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Der Anbau von Zwischenfrüchten (ZF) ist in der Gebietskulisse Untere Elbe durch den hohen Anteil von 
Sommerungen aufgrund gesetzlicher Vorgaben, aber auch aus ackerbaulicher Sicht nicht mehr wegzu-
denken.  

Um die allgemein bekannten Vorteile von ZF (Nährstoffkonservierung, Bodenschutz, etc.)  auch maximal 
„gewinnbringend“ zu nutzen, z.B. die Nährstoffnachlieferung für die Folgekulturen, sollten bestimmte 
Faktoren beachtet werden.         

 

 Faktor Temperatur  

 

Der Grundstein für eine gute ZF-Wirkung wird mit der Aussaat bzw. dem Aussaatzeitpunkt gesetzt. Ein 
flächendeckender ZF-Bestand benötigt vor dem Winter eine Temperatursumme von ca. 700°C, bei hohen 
Leguminosengehalten in den Mischungen besteht auch ein höherer Energiebedarf.  

Da sich aufgrund der Witterung in diesem Jahr vielerorts die Ernte verzögerte, verschob sich dement-
sprechend auch die ZF-Aussaat nach hinten. Bei einer Aussaat um den 20. August wurde die Temperatur-
summe von 700°C in der Zeit vom 05.-10. Oktober erreicht. Temperaturen von über 5°C waren regel-
mäßig bis Ende November gegeben, sodass Wachstumsprozesse und die Aufnahme von Nährstoffen in 
der Regel noch stattfinden konnten. Bis 20.-25. November belief sich die Temperatursumme auf ca. 
1100°C. Damit waren die Witterungsbedingungen für eine potenziell gute Bestandsetablierung gegeben.  

 
Da eine ausreichende Bodenfeuchtigkeit gegeben war, stellten Bodenstruktur und -bearbeitung sowie 
das Nährstoffangebot die entscheidenden Erfolgsparameter dar! 
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 Faktor Umbruch  

 

Ein vorzeitiger Umbruch inklusive Bodenbearbeitung im 
Spätherbst oder Winter sollte aus gewässerschutzfachlicher 
und pflanzenbaulicher Sicht vermieden werden:  

Die gebundenen Nährstoffe würden damit vorzeitig frei-ge-
setzt und die Konservierungswirkung ginge verloren. Für die 
nachfolgende Kultur würden keine Nährstoffe nach-geliefert 
und die Schutzwirkung für den Boden wäre nicht mehr gege-
ben. Zudem sind Gesetzliche Vorgaben (Greening, AUM) zu 
beachten! Wird die nicht abgefrorene Zwischen-frucht aller-
dings erst kurz vor Aussaat der nachfolgenden Sommerung 
beseitigt, setzen die Mineralisationsprozesse häufig erst zu 
spät ein. Die nachfolgende Sommerung kann dann von der 
Nährstoffnachlieferung nicht mehr ausreichend profitieren 
und es besteht die Gefahr einer Nachmineralisation im fol-
genden Herbst. 

Daraus ergeben sich folgende Grundsätze:  

▪ Keine Bodenbearbeitung im Winter  

▪ Beseitigung/Zerkleinerung oberirdischer ZF-Aufwuchs 
bei Frost im Dezember/Januar 

→ Unterbrechung aller Wachstumsvorgänge  

→ Einleiten Mineralisationsvorgänge 

→ Verhinderung Samenreife 

▪ Vollständiger Umbruch inklusive flacher Bodenbearbeitung vor Aussaat der Sommerung  

→ Bodenstabilisierung durch Wurzeln der ZF erhalten und nutzen 

 

Optimal geeignet ist der Einsatz einer Messerwalze bei Frost (Vorsicht bei ÖVF/AUM: Bodeneingriff) 
oder Cambridgewalzen. Der Mulcher sollte nur eine Notlösung bleiben, da es hier kurzfristig durch in-
tensivem Zellsaftaustritt zu stärkeren Nährstoffverlusten kommt! 

 

 

Am Ende des Jahres danken wir Ihnen für die gute Zusammenarbeit 
und das entgegengebrachte Vertrauen. 

Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie erholsame Festtage, einen guten 
Jahreswechsel und viel Gesundheit, Glück und Erfolg im neuen Jahr. 

 

 
Mit freundlichen Grüßen 

Sebastian Gebauer, Simon Geries und Jan Jochmann 

 

 

Quelle: agrarheute.com 
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